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Emanzıpatıon VO  - der Staatsunıiversıität
aer

Emanzıpatıon der Staatsuniversıität?
Zum Streıit die Gründung eiıner Katholischen Universıität

für Deutschland‘'

» Was die Katholiken edürfen un! W as s1e sıch verschaffen wollen, 1st ıne durch und durch
katholische Unıiversıität, auf welcher alle Wıssenschaftten völliger Harmonie mıiıt der
göttlichen Offenbarung und folglich auch Harmonıie mit sıch selbst gelehrt werden. Es
mussen daher alle Lehrer auf dem Fundamente des katholischen Glaubens stehen; ıhre
Gelehrsamkeit würde ihren Werth verlieren, WC) S1ie auch 1Ur einen Lehrsatz der Kirche
leugneten oder in Zweıtel zogen« Mıt diesen Worten bringt der Wıener Rechtshistoriker und
Kanonıist George Phillıps (1804—-1872)* eın engagıerter katholischer Laıe un! Konvertit 1im
Oktober 1862 die Intentionen des Komutees ZuUur Gründung einer Freiıen Katholischen
Universıität für Deutschland treffend autf den Punkt Jeder Dozent mMusse Phillips weıter
seine posıtıve Bindung die katholische Kirche durch Ablegung des Tridentinischen
Glaubensbekenntnisses ZU Ausdruck bringen. Für Geılstes- und Naturwissenschaftler gelten
die Aussagen des kırchlichen Lehramtes gleichermaßen als oberste Norm. Forschung und
Lehre aller Fakultäten müßten der kirchlichen Lehre entsprechen. Forschungsergebnisse, die
den Außerungen der kirchlichen Autoritäten widersprächen, sejen O 1PSO rrıg *,

Daiß diese Posıtion Gegner auf den Plan rief, lıegt auf der and Nur wer diese im
außerkirchlichen Bereich, bei den Regierungen, Protestanten oder »Liberalen« vermutet, wird
enttäuscht. Der heftigste Wıderspruch ıne durch un! durch katholische Universität
erhob sıch iınnerhalb der katholischen Kırche selbst. Durch eine solche Universitätskonzep-
t1on sahen ihre Gegner die Freiheit VO  - Forschung und Lehre Gefahr Lehramt und
Offenbarung sollten N die Stelle VonNn Vernuntt und Methode gESELIZL werden. So stellt EeLW:

Überarbeitete und mıiıt Anmerkungen versehene Fassung meıines Rahmen der Von Diözesanakade-
mıe und Geschichtsverein der 1Özese Rottenburg-Stuttgart gemeinsam veranstalteten Studientagung»Emanzipationsbewegungen 1Im deutschen Katholizismus. Zur Geschichte rchlıcher ereıine und Ver-
bände 1m 19. Jahrhundert« September 1990 gehaltenen Vortrags. Dıie Vortragsform wurde bewußt
beibehalten; die Anmerkungen auf das nötigste begrenzt. Fınen Überblick ber die wichtigsten Quellen
und Sekundärliteratur bietet das Anhang abgedruckte Quellen- und Literaturverzeichnıis. Entspre-chend werden ın den Fußnoten DUr Kurztitel angegeben.

Programm
Benno POEHLMANN, George Philipps, 1n ; LTIh S, 468
Programm und passım.
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der Tübinger Dogmatiker Johannes Evangelıst VO:  — Kuhn (1806—1887)” den Protagonisten
ıner Katholischen Universıität folgende Fragen:

Sollten wır 1U deshalb auf unNnseren Vernunftgebrauch verzichten, weiıl die Ratıo auch
irren kann?

Sollten WIr den Naturwissenschaften, denen wır viele posıtıve Erkenntnisse ZU

Wohl der Menschen verdanken, eın Weiterarbeiten gemäß ıhrer eıgenen Gesetzmäßigkeıten
und Methoden verbieten, 1Ur weıl es vereinzelt »Irrungen un: Wiırrungen« gekommen ist?

»Würde eıne hatholische Chemie, Physık, Astronomıie, Mechanıiık USW. 1mM Sınne des
Programms über die Errichtung einer durch un! durch katholischen Universıität diese
Fortschritte ohl auch gemacht haben O«

Kuhns Antwort fällt eindeutig AUsS: Wer die Wissenschaftsgeschichte kennt, »muß darauf
miıt Neın! antwoOorten«

Bereıts diese beiden Streitflichter dürtten eutlich gemacht haben, w1e kontrovers die rage
der Errichtung eıner Katholischen Universıiutät im deutschen Katholizismus des 19. Jahrhun-
derts diskutiert wurde. Der Begriff »Streit« 1mM Titel uUNsecCIC5 Vortrages 1st deshalb mıiıt Bedacht
gewählt: Vorbehaltlose, überschwengliıche Zustimmung eınes katholischen aıjen auf der
eınen, eın klares eindeutiges Neın ınes katholischen Theologieprofessors und Priesters auf
der anderen Seıte. hıer ıne zentrale kiırchenpolitische rage des deutschen
Katholizısmus geht, 1st offenkundig. Genauso wichtig aber 1st die dem Streıit die
katholische Universıität zugrundeliegende Verhältnisbestimmung VO:!  - Vernuntft un! Oftenba-
rung, von Lehramt und Wissenschaft, VO|  3 moderner Welt und Kırche mıiıthın eiıne rage der
Wissenschatftstheorie.

Wır können 1m Rahmen dieses Vortrags diese Fragenkreıise nıcht umftfassend behandeln,
sondern mussen uns auf einıge Schwerpunkte beschränken. In eiınem ersten Schritt geht
Ursachen und Motive, die das Thema Universıität für die Katholiken 19. Jahrhundert
virulent werden ließen (1) Dann sollen die Diskussionen ıne Katholische Universıität VON

der Säkularıisation bıs die sechziger Jahre kurz skizziert werden (II) In eiınem dritten Teil
wenden WIr uns dem Höhepunkt des Streıits zwischen Gegnern und Beftürwortern des
Universitätsprojekts den Jahren 1862 bıs 1865 Den Schlußabschnitt bıldet eine
Retflexion auf einıge zentrale Begriffe des Streıits ıne Katholische Universıität (IV)

Ursachen und Moaotive für dıe Forderung
ach eiıner Katholischen Universität

Dıie Hauptursachen, die 19. Jahrhundert ımmer wıeder den Ruf nach einer freien Katholi-
schen Universıität laut werden lıeßen, hängen mıiıt der Säkularısation und ihren Folgen
399100{ Ich NN 1Ur die wichtigsten Aspekte:

Dıie Säkularisation beseitigte ıne Vielzahl VO:  — Klöstern. Damıt viele Bildungs-
un! Aufstiegschancen für den »kleinen Mann«, die Bauern- und Handwerkersöhne, die bisher
bıs ZU Landstand oder Sar Reichsabt führten, weggefallen. Dıieser Schritt betraf 1Ur die
Katholiken, die ohnehin in den unferen Bevölkerungsschichten proportional überrepräsentiert

Überdies wurden in verschiedenen Ländern w1e zWürttemberg die Jesuiten

HAGEN, ohannes Evangelıst uhn 6—18 in ERS., Gestalten Au dem schwäbischen Katholi-
Z71SMUS D Stuttgart 1950, 59—95 . WOLF,; Ketzer der Kirchenvater? Johannes Evangelıst Von uhn
(1806—1887) Fıne kirchenpolitische Biographie (erscheint demnächst).

KUHN, Bemerkungen
BOEHM, Katholizısmus 15%
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und ıhre Gymnasıen verboten Der Einfluß der Kirche auf Bıldungseinrichtungen verringertesıch daher rastisch. Die absolutistischen Staaten besaßen eın weitgehendes Biıldungsmonopol.Infolge der Sikularisationen kam den Universitäten eiıner eindeutigen Domi-
Nan des Protestantismus. Die einstigen katholischen Uniuversitäten wurden iıhres konfessio-
nellen Charakters weıtgehend entkleidet. Eın säkularer Habitus War der Gelehrtenwelt
vorherrschend

Prozentual ZU Bevölkerungsanteıil der Katholiken katholische Protessoren
außerhalb der katholisch-theologischen Fakultäten eindeutig unterrepräsentiert. Liberale un!
protestantische Kreıse versuchten gezielt, die Universıitäten »katholikenrein« halten Im
Professorentum, dem »heiligen evangelischen Reich deutscher Natıon« !9, dominierte die
Ansıcht: »wahre Universitäten sınd ew1g mıt dem römischen Katholizismus unverträglich« 11
SO wurde z 1m Fach Geschichte katholischen Gelehrten die Habilitation unmöglıchgemacht. Viele mußten die wıssenschaftliche Karrıere aufgeben und auf andere Berufe
ausweıichen, sıch wenıgstens den Lebensunterhalt siıchern!2.

Andererseits hatte sich die katholische Kıirche in wıissenschaftlichen Kreıisen selbst
diskreditiert. So der Enzyklıka »Mırarı OS« (1832) VOonN Gregor XVI Grundrechte
WwWI1e Gewissensftreiheit und Pressefreiheit verworten worden !®. In »Quı pluribus« (1846)verurteıilte Pıus die »rationalistischen Irrtümer«1*. Der »Syllabus CITOTUNN1« (1864) holte
schließlich eiınem Rundumschlag alle modernen Ideen aus !> Spätestens ab diesem
Zeitpunkt wurde das Verhältnis VO  3 katholischer Kırche un! moderner Wıssenschaft mıiıt dem
Biıld Von »Feuer und Wasser« charakterisiert.

Tatsächlich achteten jedoch auch die protestantischen Staaten die Freiheit VO  — For-
schung und Lehre, die S1e N} auf ihre Fahnen schrieben, keineswegs. So sprach EeLW: der
württembergische Kultminister ohannes von Schlayer (1792-1860) *® 1mM Vormärz offen
davon, dafß in Zukunft in Tübingen 1Ur noch Professoren angestellt werden sollten, »dlie iıhre
hıerarchisch-politischen Grundsätze Vor der Anstellung kundgeben und sıch dabe;j nıcht blofß
kırchlich, sondern auch politisch-orthodox zeigen« 1 Wer polıtisch nıcht gesinnungskonform
W: sollte Von der Landesuniversität entfernt werden. Namentlich die Theologen uhn un!
Carl Joseph VO  } Heftele (1809-1893) !® bekamen dies in jenen Jahren spuren. Sıe

HAGEN, Staat und katholische Kırche in Württemberg in den Jahren 8-1 7 Bde Kırchen-rechtliche Abhandlungen 06), Stuttgart 1928, passım eg Zum Streit die Wiederzulassung VO|  —
Männerorden Württemberg: REINHARDT, Dıie Bemühungen um Wiederzulassung der Benediktiner
in Württemberg während des 19. Jahrhunderts, 1n : (Germanıa Benedictina 9 Augsburg 1975, 734—744

BOEHM, Katholizismus 26—38
KUPISCH, Z wischen Idealismus und Massendemokratie. Fıne Geschichte der evangelischen Kıirche

in Deutschland VO  —; —19 Berlin 1955,
11 MAY, Katholiken 242

»Katholische Wissenschaft« passım.
ÄUBERT, Dıie Römische Reaktion, 1n : HdKG V1/1, 336—347; 341

Enchiridion Symbolorum Deftinitionem et Declarationem de Rebus Fıdei Morum, quod prımumedidit Henricus DIENZINGER quod unditus retractavıt, auxIt, notulıis Ornavıt Adolfus SCHÖNMETZER,
Editio% Freiburg ı. Br. 1976, Nr. 2775—-2786

Ebd Nr. 1—-29
ohannes VO  - Schlayer (1792—1860), 1832 Provisorischer Leıter des württembergischen Mınısteriums

des Innern, Kırchen- und Schulwesens, 1834 Geheimer Rat, 3918 Miınıister. Eugen SCHNEIDER,
Johannes Schlayer, 1ın  . ADB 3, 1890, 348—350

Schlayer e Domdekan Ignaz Jaumann, 4. Januar 1840; 11 Bu 168
R. REINHARDT, Heftele, Carl Joseph (1809—1893), 1n: 14, 1985, 526—-529 1t.
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wiederholt unterschiedlichen Repressalıen ausgesetzZt und wurden eın Jahrzehnt lang VON jeder
Beförderung die ıhnen VO] Dienstalter her zustand ausgeschlossen !?.

Insgesamt kann bildungsgeschichtlich von einer starken Benachteiligung der Katholi-
ken ın Deutschland reden. Dıie Begriffe Bildungsdefizıt, Inferiorität un Unterrepräsentation

Professorenkollegiıum treffen den Sachverhalt auf den Kopf. Dıie rage WAal: Wıe sollten die
Katholiken auf diese Gegebenheıten reagıeren ? Mıt welchen Miıtteln Abhıilfte schaffen ?

I1 Auswege
Tatsächlich boten sıch Zzwel Auswege an, die Unterlegenheıit der Katholiken 1im Bildungsbe-
reich überwinden:

Der Marsch durch die Institution, oder: Emanzıpatıon durch Parıtät

Dieser Lösungsvorschlag wurde VOT allem durch die katholischen Protessoren staatlichen
Universıitäten eingebracht. Man wollte den Protestanten nıcht eintach kampflos das Feld
überlassen, ındem 1an —- den Staatsunıiversitäten auSZOß. Dies hätte eiıner ucmh, noch
stärkeren Ghettoisierung der Katholiken geführt. Die Verteidiger eınes »Marsches durch die
Institution« wollten die liıberalen Wissenschaftler mMiıt ıhren eıgenen Waffen schlagen. Die
Parıtät der deutschen Hochschulen dürfe nıcht 1Ur auf dem Papıer stehen, sondern musse
auch der TAaxXIls umgesetzt werden. Gleiche Aufstiegschancen für Katholiken und Prote-
stanten seıen herzustellen, die Professorenstellen sollten proportional Z.U konfessionellen
Verhältnis eınes Landes besetzt werden. Wobei c$S VOT allem auf die wissenschattliche
Qualifikation des Bewerbers ankam die Kontession sollte 1Ur eine untergeordnete Rolle
spielen!

Dıie wichtigste Voraussetzung tür die Berufung katholischer Protessoren se1l jedoch die
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Durch Stipendien sollte ausgewlesenen
katholischen Nachwuchswissenschaftlern die Gelegenheıit gegeben werden, sıch habilitie-
[CNMN. Irst danach könnten sıe eiınen Ruf erhalten. Durch Sammlungen sollten die deutschen
Katholiken die entsprechenden Gelder aufbringen“®.

Andererseits versuchte Man, die politischen Voraussetzungen durch Eingaben bei den
Regjerungen und Anträge den Landtagen schatften. So wollte in Tübingen
wiederholt katholische Dozenten für Geschichte und Philosophie durchsetzen. Trotz vieler
Schwierigkeiten und Rückschläge tführten diese Bemühungen schließlich doch ZU Erfolg“'
Emanzıpatıon bedeutete hıer nıcht Emanzıpatıon der Katholiken von der Universıität, sondern
Emanzıpatıon der Universıität durch Parıtät.

. WOLF, Politisch-orthodox kirchlich-orthodox. Repressalien der württembergischen Regıe-
rTung unbotmäßige Theologieprofessoren 1mM Vormiärz, in : V. SCHÄFER (Hg.), Bausteine ZUr

Tübinger Universitätsgeschichte (erscheint 1991)
20 Ich stutze mich vorıgen auf dıe Posıti Kuhns, Hefeles und Döllingers. OLF, Ketzer
der Kirchenvater (wıe Anm. passım. MAY, Katholiken passım.
21 MAY, Katholiken passım.
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»Ausstieg« W AN der Staatsuniwersität, oder: Gründung einer Katholischen Unwersität
Die Alternative ZUm »Marsch durch die Institution« hieß Ausstieg den taatsunıversıtäten
un! Errichtung eıner eıgenen Katholischen Hochschule. ınen entscheidenden Impuls diese
Rıichtung stellt die Gründung eıner Belgischen Katholischen Universıität Löwen 834/35
dar Die körperschaftliche Autonomıie der ten Katholischen Universıitäten wurde dabei nıcht
wieder hergestellt. Die Bischöfe tührten unzweideutig die Oberaufsicht. Der Rektor Magnıifi-
CUS sollte wI1e eın Generalvikar als »alter CRHO« des Bischotfs nach Gutdünken des Episkopatesein- oder abgesetzt werden??2.

In Deutschland wirkte der belgische Anstoß in doppelter Richtun
a) iıne oder mehrere, bereits bestehende ehemals katholische Universitäten sollten

rekatholisiert werden. Dıiese Posıtion vertrat VOT allem der Freiburger Staatswissenschaftler
Franz Josef Rıtter VO  - Buß (1803—1878)*>. In ınem über 500 Druckseiten umtassenden Opusschlug 846 VOT:

Dıie Universität Freiburg 1Im Breisgau wieder ın eıne Katholische Hochschule umzusge-stalten und sıe ZuUur »großen rein katholischen Universıität teutscher Natıon« erhebenZ
Dıiıe Restauratiıon von tünf weıteren noch bestehenden Unıiversıitäten, für die Buß eiınen

eindeutig katholischen Stiftungscharakter nachweisen können glaubte, nämli;ch Graz,
Innsbruck, München, Wıen und Würzburg ?.

ıne oder mehrere Katholische Uniiversitäten sollten neugegründet werden. Als erster
erhob der Kölner Erzbischof Klemens ugust Droste Vischering (1773—1845) “° während
der Kölner ırren die Forderung nach staatsfreien Katholischen Universıitäten. uch die
Würzburger Bischotskonfterenz VO:  3 848 beschäftigte sıch mıiıt der Universitätsfrage und
setizte eıne entsprechende Kommissıon ein. Der wachsende innerkirchliche Wiıderstand 1eß
die Bischöfe jedoch zögern. Dagegen wurde das Thema freie Katholische Universıität Z.U)
»Dauerbrenner« auf fast allen »Generalversammlungen der katholischen Vereine Deutsch-
lands« seıt 848 Die Gründung eıner Katholischen Universıität in Dublin Irland) 851/57 gabder Universitätsbewegung uen Auftrieb. Man versuchte eıne Neugründung ın Fulda,
beziehungsweise dachte einen Ausbau der Philosophisch-Theologischen Lehranstalt 1n
üunster in Westtalen ZUr Volluniversität. Beıden Ansätzen WAar kein Erfolg beschieden2

Zusammenfassend aßt siıch CN; Weder die Rekatholisierung eiıner bereits bestehenden
noch die Neugründung eiıner Katholischen Universıität kamen über das Planungsstadiıumhinaus.

BRANDT, Katholische Universıität 7779 Als Ergänzung ZUur Habilitationsschrift Brandts wurden
jeweıls die reı Lıteraturverzeichnis genannten Aufsätze DICKERHOFS herangezogen, ohne dies
ımmer ausdrücklich vermerkt WIrF! d.
23 LANGE, Franz Joseph Rıtter Buß, 1in: LIhE 801£€.

Zum kirchlichen Charakter der Universıität Freiburg vgl dıe kritische Untersuchung Von oachım
KÖHLER, Dıie Universität zwıischen Landesherr und ıschof. Recht, Anspruch und Praxıs der
vorderösterreichischen Landesuniversität Freiburg (1550—1 /’52) (Beiıträge ZUr Geschichte der Reichskirche

der euzeıt 9); Stuttgart 1980
25 Buss, Unterschied. BRANDT, Katholische Universität 117-126

Über ıhn HEGEL, 1in: ‚ ATZ (Hg.), Dıie Bıschöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis
1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1983, 145—-148

BRANDT, Katholische Universıität 103—116, 144—-198, 348
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11L Der Höhepunkt der Auseinandersetzungen
Im Jahre 1862 Lrat die Auseinandersetzung eiıne Katholische Universıität in ıhr entscheiden-
des Stadium. Die Generalversammlung der katholischen Vereine Deutschlands beschloß
September des Jahres, das Universitätsprojekt entschieden voranzutreiben ?3. Zur Fiınanzıe-
rung des Vorhabens zeichneten VOT allem katholische Adelige Taler FEın Komiutee,
bestehend aus sechs Mitgliedern, allesamt Laien*?, wurde beauftragt, eın Programm für die
Gründung einer Katholischen Universıität auszuarbeıten S Es fällt auf, dafß siıch 1mM Komuitee
kein Vertreter des Episkopats und überhaupt kein Kleriker befand Daraus wırd eutlich: Dıie
Katholische Universıität War ın erster Linıe eın Prestigeobjekt katholischer aJlen.

Im Anschlufß die Aachener Generalversammlung kam heftigen Streitigkeiten
zwischen den Universitätsprotagonisten und ıhren Gegnern, welche der Kontroverse
zwischen dem Freiburger Baron Heinrich von Andlaw (1802-1871)”' und dem Tübinger
Theologieproftessor Johannes Evangelıst von Kuhn ihren Höhepunkt erreichten. diesem Streıt
wurden die Argumente Pro und CONtTra Katholische Universıität konzentriert vorgetragen,
WIr hier SOZUSASCH eiıne Zusammenfassung der gesamten Universitätsdiskussion VOT uns haben
Beide Posıtionen sollen deshalb 1mM tfolgendenz ausführlicher Wort kommen.

Argumente für uıne Katholische Unwersıtät:
Das »Programm« des Uniwersitätskomitees und Andlaws »Abhandlung«

Hofrat George Phillıps erarbeitete 1mM Auftrag des Universitätskomitees eın »Programm«
ZUr Gründung eıner Katholischen Universıität, das bereıts im Oktober 862 verabschiedet
wurde . Warum fragt der Vertasser eingangs W arumll enugen die beziehungsweise
25 bestehenden Universitäten ““ den deutschen Katholiken nıcht? Seine Antwort 1st eindeutig:
»Weil alle jene Universıitäten nıcht katholisch sind und die katholische Wissenschaft und
Erziehung ihnen nıcht treı 1st«. Denn wahre Freiheit findet die Wissenschaft nıcht
Phillıps weıter der Emanzıpatıon VON, sondern ıIn der testen Bindung die Kırche un
ıhre oberste Autorität. Denn diese 1st »die Trägerın der göttlichen Offenbarung«. Da sich aber
Vernunft und Offenbarung nıcht widersprechen können, 1st jeder wissenschaftliche Satz, der
nıcht mıt der Lehre der Kırche und somıt der untrüglichen Offenbarung ” übereinstimmt,
prior1 talsch Deshalb kann in der Siıcht des Programms 1Ur die Kıirche 1m Besıtz der
göttlichen Wahrheıit die Wissenschatten VOTrT Irrwegen bewahren.

Betrachtet man jedoch den gegenwärtigen Zustand i den Hochschulen Deutschlands,
dann mMusse teststellen, die Kıirche ıhrer von Gott zugewlesenen Aufgabe, über die

78 Verhandlungen der Generalversammlung 276 Auch in den folgenden Generalversammlungen der
katholischen ereine Deutschlands taucht das Universitätsprojekt ımmer wieder auf. Vgl die ENTISPrCE-
chenden amtlichen Berichte.

Dıie Mitglieder waren Heinric von Andlaw, Franz OSe] Buß, Clemens Graf Brandıs, Wilderich
VO  - Ketteler, Felix von Loe, George Phillıps. Programm

MATTES, Kontroverse 9{£.
31 Über ıhn F. DOoR, Heinrich Bernhard Von Andlaw. FEın badischer Politiker und Vorkämpfter des
Katholizısmus iın seiınem Leben und Wirken geschildert, Freiburg . Br. 1910

Zur Vertasserschatt Phillips RICHTER, Plan
Programm 713 Danach das Folgende. Auf Einzelnachweise der Zıtate wiırd verzichtet.
Dazu die Übersicht bei BOEHM, Katholizismus 36f.
Zu diesem instruktionstheoretischen, doktrinalistisch-konzeptualistisch Offenbarungsbe-

oriff: M. SECKLER, Der Begriff der Offenbarung, in W. Kern/H. J. POTTMEYER/M. SECKLER Hg.)
Handbuch der Fundamentaltheologie E Freiburg ı. Br. 1985, 60—83; 64—66.
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Reinheıit und Wahrheıit der Wiıssenschaft wachen, nıcht nachkommen könne. Dıie Domui-
Nan des Protestantismus und die Omnipotenz der Staaten reduzierten den kirchlichen
FEinfluß 1m Bildungsbereich faktisch auf null Deshalb stellt das Universitätskomitee folgende
Forderungen auf

a) Emanzıpatıon der katholischen Wissenschaft VO  - der staatlıchen und protestantischen
Bevormundung.

Gründung eıner treien Katholischen Universität für Deutschland, wobel die rage des
Standortes zunächst noch offen bleibt.

C) iıne Katholische Universıität darf siıch keineswegs auf ıne Katholisch-Theologische
Fakultät beschränken*®. Gerade dort hätten sıch die Katholiken selıt Möhler?7 weıtesten
Von den Finflüssen der protestantischen Lıteratur emancıpırt«. Deshalb soll eın vollständiger
Fächerkanon mMi1ıt Philosophıie, Geschichte, Jura, Medizin un den naturwissenschaftlichen
Disziplinen eingerichtet werden.

d) Alle Wissenschaften nıcht NUur die Theologie sınd ın vollständiger Übereinstimmung
miıt Offenbarung und kirchlichem Lehramt betreiben. Deshalb haben alle Dozenten das
Tridentinische Glaubensbekenntnis abzulegen und sich jederzeıt den Entscheidungen des
Lehramts, das 1n allen Bereichen kompetent sel, unterwerten.

e) Dies gilt auch und gerade tür die Naturwissenschaften. Gerade hiıer zeıgten die
vertehlten Aussagen ZUr Schöpfungslehre, wI1e dringend Biologen, Chemuiker un! Physıker der
Führung der Kirche bedürtten.

An eıner Katholischen Universıität geht 6c$S nıcht 1Ur die Vermittlung VO  ; Wıssen,
nıcht NUr Bildung und Wissenschaft, sondern VOT allem darum, die Studenten »ıhrer
Bestimmung« als Menschen zuzutühren. Nıcht 1Ur Bildung, sondern auch Erziehung der
»Jünglinge« soll angestrebt werden. Denn das Elternhaus genu hier nıcht: »der Jünglıng
bedart noch der Leıtung, darf nıcht sıch selbst überlassen werden, seıne Erziehung 1st
noch nıcht vollendet«. » Mussen die FEltern nıcht (beim gegenwärtigen Zustand in Deutsch-
land) mıiıt Zittern un! agen ıhre Söhne beim Abgange ZU!r [Staats-]Universıität VO:  - sich
scheiden sehen ?« Daraus resultiert: An einer katholischen Universıität dart nıcht blofß katho-
lısch gelehrt, mufß auch katholisch CEIZOSCH werden!

2) Den Protessoren kommt dabe! ıne Vorbildtunktion Nıcht NUur wissenschaftliches
Genıte, sondern Vor allem moralısch beispielhafter Lebenswandel sınd gefragt.

h) Die Studierenden aller Fakultäten sollen eshalb nıcht sıch selbst überlassen werden,
sondern iın Colleges, Bursen oder Konvikten die Autsicht kirchlich gesinnter Männer
gestellt werden.

Aut seiıner Sıtzung VO 7. Januar 863 ın Stuttgart beriet das Universitätskomitee das VO  —

Phillıps vorgelegte »Programm«. Man beschlofß, ausgewählte Adressaten senden,
» Pro« und »Contra« besser kennen lernen. Auf der Basıs des »Programms« taßte Andlaw
die möglıchen Einwände, die eine Katholische Universıität sprechen, in ıner kurzen
»Abhandlung« N. Er unterscheidet wel Gruppen VO:  - Finwänden:

Es gab 1im 19. Jahrhundert eıne Reihe gegenläufiger Versuche, die katholisch-theologischen Fakultäten
den Universıitäten aufzuheben und STLAait dessen bischöfliche Priesterseminare errichten, miıt der

Argumentation, das TIrıdentinum habe das Universitätsstudium für angehende Kleriker verboten und
zwingend für jeden Priesteramtskandidaten den Besuch eiınes sogenannten »Tridentinischen Seminars«
vorgeschrieben. Vor allem THEINER, Geschichte der geistliıchen Bildungsanstalten, Maınz 1835, vertrat
diese Ansıcht. Dazu die grundlegende Arbeıt VO|  - H. JEDIN, Domschule und Kolleg. Zum Ursprung der
Idee des Trienter Priesterseminars, 1n : rierer Theologische Zeitschrift 6/, 1958, 210223 1t.
37 P.-  HELE, Johann Adam Möhler (1769—-1838), in H. FRIES/G. SCHWAIGER (Hg.), Katholische
Theologen Deutschlands 19. Jahrhundert 2, München 19/3, 70—-98
38 ext VON Andlaws Abhandlung, 1n : ÄNDLAW, Ofttenes Sendschreiben K ]  n
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A) Einwände grundsätzlicher
Für eiıne Katholische Universıität esteht kein Bedürfnis, da die Parıtät den deutschen
Hochschulen verfassungsmäßig verbrieft sel, da sıch die Bedingungen für atholiken wesent-
lich gebessert hätten und die katholische Wıssenschaft 17 den Staatsuniversitäten ınen
ungeahnten Aufschwung habe, da schließlich eıne Katholische Universıität aus
wıssenschaftstheoretischen Gründen unsınnıg sel. All diese Gegengründe lehnt Andlaw
ezug auf das »Programm« ab

D) Einwände praktischer
Das Fehlen ausreichender ınanzieller Miıttel, kein geeigneter Standort, Mangel genügendqualifizierten katholischen Dozenten. Andlaw möchte diese Probleme umgehen, ındem
zunächst 1Ur eine Juristische Fakultät errichtet wiırd, der sıch dann organısch andere Fachbe-
reiche anschließen könnten.

Dıiese »Abhandlung« sandte Andlaw bereits .‚ Januar 863 Albert raf VO  -

Rechberg (1803—-1885) ” mıiıt der Bıtte Weıterleitung Kuhn“®, da »iıch natürlich hohen
Wert darauf legen mußte, ausgezeichnete Lehrer der der gelehrten Welt hellstrahlenden
theologischen Fakultät Tübingen, sSOWI1e andere hervorragende Katholiken des reich
begabten Stammes der Schwaben für eın Unternehmen gewıinnen, I dem MmMiıt aller Wiärme
meıne Seele hing« 41

Argumente eine Katholische Unwersität: Kuhns »Bemerkungen«
Kuhn LWwoOortete umgehend in austührlichen »Bemerkungen eıner Abhandlung des Herrn
Freiherr von Andlaw« 4 Der Tübinger gliedert seiıne Stellungnahme ın »INNere« Einwände
und praktische Schwierigkeiten.
A) Grundsätzliche Einwände:

Als einzıge Wıssenschaft 1st die Theologie als Glaubens-Wissenschaft dem Glauben der
Kırche verpflichtet. Sıe empfängt ihre Norma Suprema, das Wort Gottes nıcht unmittelbar,
sondern ın vermuittelter Unmittelbarkeit durch die Kırche Deshalb unterliegt der Theologe,der seıne Wıssenschaft 1im Auftrag der Kırche betreibt, auch dem Urteil des kirchlichen
Lehramts, das feststellt, ob seıne Ergebnisse dem Glauben der Kırche entsprechen oder nıcht.
Diese posıtıve Bindung gehört SOZUSagCH den wıssenschaftstheoretischen »Geschäfts-
grundlagen« der Theologie®. (Ganz anders verhält cs sıch dagegen be] den übrigen Wıssen-
schaften. Sıe mussen entsprechend ihren axıomatischen Grundvoraussetzungen als Vernunfts-
wiıissenschaften völlig frei »lege artıs« betrieben werden. Das Lehramt se1l Fragen der
Profanwissenschaften nıcht kompetent, weıl die Offenbarung lediglich Glaubenswahrheiten
vermiuittle. Eıne »katholische Chemaie, Physik, ÄAstronomıie, Mechaniıik USW.« halt Kuhn für
einen wissenschaftstheoretischen Unsınn.

bert Ulrich Graf von Rechberg und Rothenlöwen (1803—1885), Gymnasialstudien ın München,
juristische Studien in Straßburg, Heidelberg und Landshut, dann diplomatischen Dıenst des Königreı-hes Bayern, seıt 1830 ın Donzdort Stammsıtz der Famlilie) und Mitglied der Württembergischen
Kammer der Standesherren, deren Präsıdent. Über ihn Nekrolog 1m: Deutschen Volksblatt
VO: 10. Januar 1886 tammtafe| des mediatisierten Hauses Rechberg, o.O 1893,

MATTES, Kontroverse 13%.
41 ÄNDLAW, Oftenes Sendschreiben

Text 1n ÄNDLAW, Oftenes Sendschreiben 15—32 Auf Einzelnachweise wiırd verzichtet.
M. SECKLER, Theologie als Glaubenswissenschaft, 1n : Handbuch der Fundamentaltheologıe 4, 1988

(wıe Anm. 35), 179—-241; 215-2725
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Die Vermischung von Bildung und Erziehung lehnt Kuhn entschieden ab Dıie Aufgabe
der Erziehung als sıttlicher Grundlegung und Gemütsbildung kommt dem FElternhaus Dıie
dort vermiuittelten Normen beruhen auf eıner Autorität, die nıcht hinterfragbar 1st. Dıie
Universität hingegen hat die Aufgabe »Finsicht und Bildung, Erkenntnis un! Wissenschaft
vermitteln«. Hıer 1Sst »Selbstdenkertum« und kritisches Nachforschen gefragt. Wer eine
Universıutät bezieht, muß über ausreichende Reife un! Charaktertestigkeit verfügen. Deshalb
darf nıemals »den Universitätsunterricht eiınem autorıtatıv erziehenden herabdrückenEMANZIPATION VON DER STAATSUNIVERSITÄT  107  2. Die Vermischung von Bildung und Erziehung lehnt Kuhn entschieden ab. Die Aufgabe  der Erziehung als sittlicher Grundlegung und Gemütsbildung kommt dem Elternhaus zu. Die  dort vermittelten Normen beruhen auf einer Autorität, die nicht hinterfragbar ist. Die  Universität hingegen hat die Aufgabe »Einsicht und Bildung, Erkenntnis und Wissenschaft zu  vermitteln«. Hier ist »Selbstdenkertum« und kritisches Nachforschen gefragt. Wer eine  Universität bezieht, muß über ausreichende Reife und Charakterfestigkeit verfügen. Deshalb  darf man niemals »den Universitätsunterricht zu einem autoritativ erziehenden herabdrücken  ... wollen«,  3. Ein Auszug der Katholiken aus den Staatsuniversitäten wäre mit einer neuen Ghettoisie-  rung gleichzusetzen. Man dürfe den Protestanten nicht kampflos das Feld überlassen, sondern  müsse die papierene Parität in der Praxis erkämpfen — auch durch herausragende Leistungen  katholischer Wissenschaftler.  4. Ausdrücklich wendet sich Kuhn gegen die Forderung des Universitätsprogramms, alle  Wissenschaften seien in völliger Harmonie mit der göttlichen Offenbarung zu betreiben. Für  ihn mußten alle Profanwissenschaften unabhängig von Glaubensbekenntnis und konfessionel-  lem Standpunkt sein.  b) Praktische Probleme:  1. Kernstück einer Katholischen Universität müßte eine theologische Fakultät sein. Da  aber die an staatlichen Universitäten bestehenden Katholisch-Theologischen Fakultäten Her-  vorragendes leisteten und im In- und Ausland allgemeines Ansehen genießen, würden sich  weder Professoren noch Studenten für eine theologische Fakultät an einer Katholischen  Universität gewinnen lassen.  2. Die materiellen Probleme seien immens: Ohne Geld keine Universität.  3. Den Vorschlag Andlaws, mit einer juristischen Fakultät zu beginnen, hält Kuhn für  absurd. Welcher beamtete Staatsprofessor würde seine sichere Stellung aufgeben und sich auf  das Risiko, das eine Katholische Universität bildet, einlassen? Ohne angesehene Lehrer aber  keine Studenten. Außerdem würde der Staat sich seine Beamten und Juristen weiterhin von  seinen eigenen Ausbildungsstätten, den staatlichen Universitäten, holen. Damit hätten die  Absolventen einer katholisch-juristischen Fakultät so gut wie keine Zukunftschancen.  c) Die Alternative:  Kuhns Alternative zur Katholischen Universität lautet: Politische Durchsetzung der Parität  und Einführung einer katholischen Graduiertenförderung. Mit dieser Sicht der Dinge setzte er  sich schließlich auch durch. Die überwiegende Mehrzahl der deutschen Bischöfe stand diesem  Konzept einer Katholischen Universität skeptisch gegenüber und sah — ähnlich wie Kuhn —  eine Vielzahl von Problemen. Deshalb verlief das ganze Projekt — jedenfalls im 19. Jahrhundert  — im Sande*,  44 BRANDT, Katholische Universität 255-286.wollen«.

Eın Auszug der Katholiken aus den Staatsuniversıitäten ware miıt einer uen Ghettoisie-
rTung gleichzusetzen. Man dürte den Protestanten nıcht kampflos das Feld überlassen, sondern
musse die papıerene Parıtät der Taxıs erkämpfen auch durch herausragende Leistungen
katholischer Wissenschaftler.

Ausdrücklich wendet sich Kuhn die Forderung des Universitätsprogramms, alle
Wissenschaften sejen ın völliger Harmonıie mıt der göttlichen Offenbarung betreiben. Fuür

mußten alle Profanwissenschaften unabhängıg VO:  - Glaubensbekenntnis und kontessionel-
lem Standpunkt se1in.

Praktische Probleme:
Kernstück einer Katholischen Universität mußte ıne theologische Fakultät se1n. Da

aber die an staatlıchen Universıitäten bestehenden Katholisch-Theologischen Fakultäten Her-
vorragendes leisteten und In- und Ausland allgemeınes Ansehen genießen, würden sıch
weder Protessoren noch Studenten für ıne theologische Fakultät 1 eıner Katholischen
Universıität gewinnen lassen.

Dıie materiellen Probleme seılen ımmens: hne eld keine Universıität.
Den Vorschlag Andlaws, mıt eıner Juristischen Fakultät beginnen, halt uhn für

absurd. Welcher beamtete Staatsprofessor würde seıne sıchere Stellung aufgeben und sıch auf
das Rısıko, das eine Katholische Universıität iıldet, einlassen? Ohne angesehene Lehrer aber
keine Studenten. Außerdem würde der Staat sıch seıne Beamten und Jurısten weıterhin VO!  -

seiınen eıgenen Ausbildungsstätten, den staatlıchen Universıitäten, holen Damıt hätten die
Absolventen ıner katholisch-juristischen Fakultät wıe keine Zukuntftschancen.

C) Dıie Alternative:
Kuhns Alternative ZU!r Katholischen Universıutät lautet: Politische Durchsetzung der Parıtät
und Einführung ıner katholischen Graduijertenförderung. Mıt dieser Sıcht der Dınge setizte
sıch schließlich auch durch Die überwiegende Mehrzahl der deutschen Bischöte stand diesem
Konzept einer Katholischen Universıität skeptisch gegenüber und sah ähnlich wı1ıe Kuhn
ıne Vielzahl VO  5 Problemen. Deshalb verliet das BANZC Projekt jedenfalls im 19. Jahrhundert

1mM Sande #*

BRANDT, Katholische Universıität 255286
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Schlußbemerkungen
Lassen s1e mich zusammentassend noch einıge Schlußbemerkungen anbringen.

Der Wiıderspruch die Gründung eıner Katholischen Universıität in Deutschland
kam nıcht in erster ınıe VO:|  - außerhalb, sondern von innerhalb der Kırche Dieses Phänomen
1st eın weıterer Beleg für die These, 19. Jahrhundert zwei »Katholizismen« gab, wel
»Sanz und gar unverträgliche katholische mentalites« WI1Ie aurıce Blondel tormuliert *.

In dieser Bipolarıtät steht auch das Menschenbild, das der jeweıligen Konzeption
zugrunde lıegt Dıie Gegner ıner Katholischen Universität gehen VO  —; eiınem optimıstischenMenschenbild aus Sıe glauben, daß derjenige, der nach seiıner Gymnasıalzeit ıne Universität
bezieht, sowohl reıit als auch mündıg Ist, selbstdenkerisch wissenschaftlich arbeiten
un! sıttliıch verantwortlich leben Die Protagonisten einer Katholischen Hochschule legeniıhrer Konzeption dagegen eın zutietst pessimistisches Menschenbild zugrunde. Die Studenten,
die auf die Universıität kommen, brauchen, W as die wissenschaftliche Erkenntnis angeht, die
Führung der »Mutter Kırche«. Sıe dürten 1Ur das als wıissenschaftlich wahr akzeptieren, W a4s
das kirchliche Lehramt vorher approbiert hat Andererseits brauchen sS1e ın ethischer Hınsıicht
Strenge Zucht und Aufsicht, weıl sıe sittlich völlig unvollkommen sınd.

Während die Anhänger der Katholischen Universıität dieser die Aufgabe eınes Amal-
Bams 4Uu$S Erziehung und Bildung zuweılsen, verlangen die Gegner dieses Modells ıne
autoritätsfreie Forschung und Lehre, die 1Ur gemäfß Vernuntft und Methode betrieben werden

Entsprechend nehmen die Gegner einer »durch und durch« Katholischen Universıität
ıne schartfe wissenschaftstheoretische Unterscheidung der Theologie als Glaubenswissen-
schaft un!| den Profanwissenschaften VOT. Das kırchliche Lehramt hat emnach 1U tür die
Theologie Kompetenz, für die anderen Fakultäten enthält die Offenbarung keine Aussagen.
Dıie Befürworter hingegen ordnen allen Wiıssenschaften den Status der Theologie Z S! als ob

katholische oder evangelısche Wassermoleküle gebe.
ach eiınem heute weıtgehend gängıgen Interpretationsmodell die Laıien immer

die Modernen, Die-nach-vorne-Drängenden 1Im Sınne der Aussöhnung der Kırche mıiıt der
modernen Welt, iIm Sınne des vielgerühmten »agg10rnamentO« während die Kleriker
dagegen als weltfremde Geıister ohne Bodenhaftung, als »reaktionäre Pfaffen«, gebrandmarkt
wurden. Dieses Interpretationsmodell erweıst sıch jedenfalls 1m ezug auf die Katholische
Universıität als eın durch die Realıität nıcht abgedecktes Klischee. Das Gegenteıl 1st richtig:
Das Projekt der Gründung einer katholischen Universıutät 1ef praktisch auf ıne Ablehnungzentraler neuzeıtlicher Ideen WI1ıe Wiıssenschaftsautonomie, Freiheit VO:  - Forschung und Lehre,
Gewissenstreiheit, pluralistische Gesellschaft eicC hinaus. Dieses Vorhaben WAar jedoch eindeu-
tig eın Prestigeobjekt katholischer Laien Dıie Gegner des Universitätsplans kamen dagegen
eindeutig 4US den Reihen des Klerus. Theologieprofessoren und Bischöfe die Hauptop-
en. Sıe nahmen die Grundanliegen der Französischen Revolution und ihrer rund-
rechtserklärung und wollten die Kırche miıt der uen eıt versöhnen. Nur 1Im Diskurs

M. BLONDEL, Geschichte und Dogma. Mıt Einführungen Von Johann B. METZzZ und Rene MARLE,
Maınz 1963, 1t

Dıies unterstreicht schon dıe Tatsache, dem Universitätskomitee NUur Laıen angehörten. Bekräftigtwiırd 1€es uch durch die Nachgeschichte der Kontroverse Kuhn-Andlaw. Josef Edmund Jörg, der
Schriftleiter der Hıstorisch-Politischen Blätter, ttnete die Spalten seıner Zeitschrift 1U deshalb den
Gegnern Kuhns, weıl dieser ihn in seıner Laj:enehre gekränkt hatte durch seıne Angriffe eiıne
Katholische Universıiutät tür Deutschland J.-E. JÖrG, Dıie Redaktion in dem Streit über Wıssenschaftt und
Autorıität, 1n : HPBL A 1864/1, 21=33 Zu Jörg ÄLBRECHT (Hg.), Joseph Edmund Jörg. Brietwechsel
6—1 (Veröftent. KommZGA 41), Maınz 1988, S XXIVAXOXVI
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mıiıt anderen selbständigen Wissenschaften kann nach iıhrer Meınung die Theologie ıhre
Stimme ın die Waagschale werten und ernstgenommen werden, 1Ur kann die Kırche ıhre
Rolle der sıch pluralisıerenden Gesellschaft spielen. Insotern die alen die
Reaktionäre und die vielgescholtenen „Pfaffen« die Progressiven.

Unsere Studientagung steht dem Thema »Emanzipationsbewegungen deut-
schen Katholizismus«. Um Emanziıpatıon “ ging auch 1mM Streıit eine Katholische
Universıität für Deutschland. Nur verstanden Anhänger und Gegner jeweils eLWwaAas ganz
anderes diesem Begriff. Für jene hieß Emanzıpatıon Befreiung VO Staat, Auszug A4usS$s
der Staatsuniversität, Ablehnung der treien Wiıssenschaftt, während diese Emanzıpa-
tıon Befreiung aus dem katholischen Ghetto, Öffnung der »muıttelalterlichen Kirche« 1in
Rıchtung auf die säkulare Welt und Anerkennung persönlıcher Mündıigkeıt bedeutete.

» Was ist die große Aufgabe unNnscrer Zeıit?« fragte Heıinrich Heıne 834 Er gab ZUr
Antwort: »Es 1st die Emanzıpation«4 Dıesem Satz hätten ohl die meısten Katholiken 1im
19. Jahrhundert zustimmen können. Würde sı1e aber gefragt haben, W as sı1e
»Emanzıpation« verstehen, dann ware ohl mıiıt der Einmütigkeit des deutschen Katholi-
Z1SMUS vorbei SCWESCH.
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